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Auswirkungen des Verbisses in Buchenwäldern 

Andrea Doris Kupferschmid1,*, Janika Kim Angst1

1 Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft, WSL (CH)

In Buchenwäldern ist der Verbiss durch wildlebende Huftiere oft weniger auffällig als in Gebirgswäldern. 

 Dennoch kann der Verbiss auch dort zu Zuwachsverlusten und mehrjährigen Verzögerungen bei der Reaktion 

nach Verbiss führen und damit Auswirkungen auf die Artenvielfalt in der Baumverjüngung haben.
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Der Verbiss wildlebender Huftiere wie Reh, 
Gämse und Rothirsch ist zweifach selektiv. 
Erstens werden bevorzugt einzelne Baum-
arten und zweitens die bestwüchsigen In-
dividuen einer Baumart an ihrem Endtrieb 
verbissen. Dies kann das Zuwachsverhält-
nis zwischen den Baumarten ändern, was 
längerfristig die Artenzusammensetzung 
eines Waldbestandes beeinflusst.

In 133 systematisch angeordneten Pro-
beflächen im Forstrevier Kirchberg (SG) 
erfolgte im Herbst 2022 eine Inventur des 
Verbisses (Angst & Kupferschmid 2023A). 
Die dem Probeflächenzentrum nächstge-
legenen zwei Bäumchen je Baumart und 
Höhenklasse wurden vermessen (k-Baum-
Methode). Von jedem Bäumchen wurden 
die Baumlänge und die Höhenzuwächse 
(Endtriebe) in den Jahren 2022 und 2021 
gemessen. Die Verbissstärke während der 
Vegetationszeit 2022 beurteilten wir am 
Endtrieb 2022, jene im Winter 2021/22 
am Endtrieb 2021. Die Schadenshäufigkeit 
zählten wir entlang der Stammachse. Die 
Inventur fand im Herbst statt, sodass all-
fällige Johannistriebe und die Reaktions-
fähigkeit nach Verbiss beurteilt werden 
konnten.

Standortgerechte Baumarten in der 
Verjüngung vorhanden
Insgesamt wurden 21 Baumarten in diesen 
sub- bis untermontanen Buchenwäldern 
gefunden mit einer mittleren Verjüngungs-
dichte von rund 10 000 Bäumchen/ha. 
Alle Baumarten, die gemäss www.tree-

Abb 1 Der Anteil der vermessenen k-Bäumchen je Art, die im Sommer 2022 und/oder Winter 2021/22 
verbissen oder am Endtrieb beschädigt waren (inkl. kein Endtrieb [ET]). Dies entspricht nicht der 
 Verbissintensität, da je Probefläche und Art die zwei nächsten Bäumchen je Höhenklassen beurteilt 
wurden. Die Breite der Balken zeigt die Häufigkeit der Arten, wobei nur Bäumchen mit einer Höhe von 
10 bis 130 cm verwendet wurden. Übersetzt aus Angst & Kupferschmid 2023B
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app.ch für diese Waldstandorte für die 
Zukunft empfohlen oder bedingt empfoh-
len werden, kamen zumindest vereinzelt 
vor. Bergahorn, Esche und Tanne wurden 
sogar in mehr Probeflächen gefunden 
(bestockte Fläche 82–84%) als die Buche 
(71.4%). Allerdings kam die Buche in allen 
Höhenklassen (10–39 cm,  40–69 cm, 
 70–99 cm, 1–1.3 m, 1.3–2 m) häufig vor, 
während Bergahorn, Esche und Tanne in 
den grösseren Höhenklassen deutlich 
 seltener waren. Eichen, Eiben, Feld- und 
Spitzahorn fehlten komplett in den grös-
seren Höhenklassen.

Selektiver Winterverbiss
Von den zum Probeflächenzentrum 
nächsten Kirschen waren 31% im Sommer 
2022 oder im Winter 2021/22 verbissen. 
Gleiches gilt für 16% der Tannen, 12% 
der Eschen und 11% der Bergahorne und 
nur 8% der Buchen. Nicht betroffen wa-
ren hingegen die nächsten Fichten. Win-
terverbiss war häufiger als Sommerverbiss 
(Abbildung 1). Besonders häufig war im 
Forstrevier Kirchberg der starke Verbiss 
bei den selteneren Baumarten, von denen 
man annimmt, dass sie besser mit den 
veränderten klimatischen Bedingungen 
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trieb infolge eines früheren Verbisses hat-
ten, wiesen bis zum Ende der Vegetations-
periode 2022 noch immer keinen neuen 
Endtrieb auf. Dies bedeutet, dass in die-
sen Wäldern viele Bäumchen eine um 
mindestens ein bis zwei Jahre verzögerte 
Reaktion haben.

Um die Auswirkungen des Verbisses 
abschätzen zu können, müssen deshalb 
die Verzögerungen bei der Reaktion nach 
dem Verbiss mitberücksichtigt werden. 
Wird der Flächenanteil mit verbissenen 
Tannen und derjenige mit Tannen ohne 
Endtrieb addiert, so steht auf jeder vier-
ten Probefläche eine nächste Tanne, die 
mindestens ein bis drei Zuwächse infolge 
des Verbisses verloren hat. Auf den restli-
chen Flächen wachsen die Tannen signifi-
kant schlechter infolge von früherem Ver-
biss. Daraus wird klar, dass der Verbiss 
einen erheblichen Einfluss auf das Auf-
wachsen der Tannenverjüngung in diesen 
Wäldern hat. Ähnliches trifft auch auf 
Bergahorn und Esche zu. Allerdings tritt 
es hier weniger akzentuiert auf, da weni-

ger oft eine zeitliche Verzögerung der Re-
aktion festgestellt wurde. 

Die Rolle der Beschattung – 
 waldbauliche Möglichkeiten?
Das Wachstum war 2021 eher gering und 
2022 noch kleiner. Es gab sehr wenige Jo-
hannistriebe. Mögliche Gründe sind die 
dunklen Bestände (mittlere Beschattung 
81 ±13%) und der heisse Sommer 2022. 
Mehr Licht führte bei allen Arten zu deut-
lich grösserem Höhenzuwachs. 

Aber je offener die Probeflächen wa-
ren, desto mehr Verbiss wurde an Esche 
und Bergahorn festgestellt und desto 
mehr verdämmende Bodenvegetation 
kam in diesen Buchenwäldern auf. Es 
muss beim Holzen also die Konkurrenz-
vegetation mitberücksichtigt werden.

Verbiss mindert Anpassungsfähigkeit
Der Verbiss durch wildlebende Huftiere 
führt in diesen Buchenwäldern zu redu-
ziertem Höhenwachstum nicht nur im 
Jahr des Verbisses, sondern über mehrere 
Jahre hinweg. Verbiss begünstigt die Bu-
che gegenüber anderen, öfter gefresse-
nen Arten. Besonders häufig war der Ver-
biss bei Baumarten, die mit den durch 
den Klimawandel verursachten wärmeren 
und trockeneren Bedingungen besser zu-
rechtkommen dürften. Der Verbiss kann 
also die Entwicklung dieser Buchenwälder 
zu klimatisch angepassten Mischwäldern 
negativ beeinflussen. n
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zurechtkommen. Dazu gehören Eichen, 
Feld- und Spitzahorn, Ulme und Nuss-
baum (Abbildung 1).

Es wurden die bestwachsenden Bäum-
chen je Art verbissen. Dies weil die End-
triebreststücke nach leichtem Verbiss min-
destens gleich lang (Tanne und Esche) 
oder länger (alle anderen) waren als jene 
der unverbissenen Bäumchen.

Winterverbiss führte zu Zuwachs­
reduktion
Wird der Höhenzuwachs je Probefläche 
und Höhenklasse verglichen, so war das 
Endtriebreststück nach leichtem Verbiss 
an Tanne, Esche, Bergahorn und Kirsche 
länger als der unverbissene Endtrieb 
der Buchen. Somit würden diese Arten 
besser wachsen als die Buche, wären sie 
nicht verbissen. Nebst dem abgebissenen 
Teil verlieren sie aber einen Teil des End-
triebs, weil der Reaktionstrieb in den 
 allermeisten Fällen weiter unten aus dem 
Reststück herauswächst und nicht an 
der Spitze des verbissenen Triebs (Abbil-
dung 2). Hinzu kommt, dass starker 
 Winterverbiss den Höhenzuwachs bei 
 allen Arten (ausser der Fichte) signifikant 
verringerte. Damit wird das Zuwachs-
potenzial dieser Arten durch Verbiss er-
heblich geschmälert und die Durchwuchs-
zeit (Zeitdauer, welche die Bäumchen 
brauchen, um von 10 bis 130 cm zu 
wachsen) erhöht. Zudem verschiebt sich 
das Zuwachsverhältnis zugunsten der 
 weniger oft verbissenen Buche.

Frühere Schäden haben jahrelange 
Auswirkungen
Frühere Schäden entlang der Stamm achse 
verringerten den Höhenzuwachs signifi-
kant. Je öfter ein Bäumchen in den letzten 
Jahren verbissen und/oder beschädigt 
wurde, desto schlechter ist es gewach-
sen – auch wenn es im Sommer 2022 
oder Winter 2021/22 nicht verbissen 
wurde (Abbildung 2). Der Verbiss hat also 
eine mehrjährige Auswirkung auf den 
 Höhenzuwachs in diesen Wäldern. 

Verzögerte Reaktion nach Verbiss
Nach starkem Verbiss im Winter 2021/22 
hatten 40% der Tannen, 28% der Kir-
schen, 20% der Buchen, 18% der Eschen 
und 16% der Bergahorne am Ende der 
nächsten Vegetationsperiode (Herbst 
2022) noch keinen neuen Endtrieb. Drei 
Viertel der Tannen, die 2021 keinen End-

Abb 2 Reaktion von Bergahorn aus dem Reststück 
des Endtriebs nach Verbiss. Die Höhenzuwächse 
(weisse Klammern) sind über Jahre kleiner als der 
Zuwachs vor dem Verbiss.

Impacts de l’abroutissement dans les 
forêts de hêtres à Kirchberg (SG)
Dans les hêtraies, l’abroutissement par 
les ongulés sauvages est souvent moins 
visible que dans les forêts de montagne. 
Néanmoins, l’abroutissement peut éga-
lement entraîner des pertes de crois-
sance et des retards de plusieurs années 
dans la réaction après l’abroutissement, 
ayant ainsi des conséquences sur la di-
versité des essences lors du rajeunisse-
ment des arbres.
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